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ihrer nationalen Heiligthümer an den Pranger geftellt Haben, fo“ fühle 
auch ich mich ermuthigt, hier einige häretifche” ©edanken über den 
„größten polnifchen Dichter“ auszufprechen, welcdhe mir noch feit meiner 
Symnafialzeit in Kopfe jpuken. Ich hHabe nämlich ein polnijches 
Symmnafium abfolviert und Mickiewicz wurde mir von den Lehrern 
al$ die l‘:\t«‘ Vectüre recommandiert, feine Sedichte {ftanden im polnijchen 
Vejebuche, jeine Biographie und der Inhalt jeiner Hauptwerke mujsten 
ftudiert werden, jein @eburtstag wurde von der Schuljugend gefeiert 
— mit einem Wort: man hat ung gewöhnt, Mickewicz al8 einen der 
größten Seiftesheroen zu verehren und feine Worte al8 den Ausfluf$ 
des größten Senius heilig zu hHalten, 

‚ Ich erinnere mich noch, wie ich aus angeborener Widerfpruchs- 
{uft in einem L\u:llu]t diejer Mickewicz-Andacht entgegentrat und 
einen jeiner VBerfe, welcher das Thema jenes Benfums bilden fjollte, 
jo interpretierte, dafs der Lehrer der polnifchen Literatur diefes Penfum 
zum SGegenftande einer förmlichen Anklage gegen mich bei der Direction 
machte und ich für meine Häretifjche Cregetit eine tüchtige ‘H‘A vom 
Dirvector befanı. Seit jener Zeit ift mir Mickiewicz immer als ein 
ziem lic) Jonderbarer Heiliger erjchienen und ein aufmerkfjames £mbi1:m 
jeiner gejammelten Werke überzeugte mich fpäter, dafs ich mit meinem 

fnabenhaften Sefühl im MRechte war. Da aber von diejem Dichter nur 
czmgc hervorragende Dichtungen in& Deutjche überfeßt find und die 
deutjchen Lejer feine fämmtlichen Dichtungen nicht fennen, fo wird e$ 
vielleicht nicht überflüffig fein, hier einiges zur Charakteriftit diefes 
yolniichen Senius b„;u\!t:tf1'ü. 

Noch eines muj$ ich vorausfchien. Dem Dichter Mickiewicz 

will ich Feinen Abbruch thum, an feinem dichterifchen Ruhme will ich 
gar nicht rütteln. Nur eine$ der hHerrjchenden tive Jeiner Poefie 
will id) hervorheben und durch Beijpiele beleuchten — ein Motiv, 
welche8 mir jowohl für den Dichter als auch für die iHn umgebende 

Sefelljhaft dharakteriftifjch zu fein Jcheint. 
Mickewicz wurde in einer politijdh höchft abnormalen und un- 

gefunden Luft. erzogen. An Borabende feiner Seburt war das alte 
Bolen gefallen und zerriffen worden. Sein Fall wirbelte viel Staub 
auf, zerrte foviel Berderbiheit, Charakterlofigkeit, Cynismus und Cor- 
ruption, weldhe im Innern der polnifchen Sejelljchaft gewuchert hHatten, 
an$ icht, dafs die jungen Senerationen Lange noch in diefem 

e | athmen mufsten, Und fo jehen Wr dafs 
wicz gleich bei feinem Eintritte in die Lileratur eine Hinneigung 

der Phantafie zur Schilderung von BVerrath, Ueberläuferthun und 
tene uhu:n b fundet. Er mufs viel darüber gegrübelt, muj{s$ in 
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3 eine ganze Mufterkarte von Berräthern jeglicher 
perfönlichen bis zu den hHoch yatriotijchen. 

Schon in jeinem IIISI'\\Z'Ii.1'II Lc“ut‚ im einer pfeudohiftorifchen 
Zywila gm‘n‘d‘* 1819 . der Held der Erzählung, 

jei Landesherrn, den Fürften Koryat, um mit Hilfe des 
.fiv„m der Fürftentochter zu erlangen, erobert mit Df:'.1 

die Haupiftadt feine8 Fürften, befreit die Fürfter 

aus$ dem SGefängniffe, wo fie gefjhmachtet Hatte, wird aber von 
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JWas ihn dazu getrieben, 

Mai 1897, Seite 87, 

(terblichteit zu weifen, aber: nur unter der YBedingung, dafs er diefen 
Weg mit einem Freunde betreten foll, welchent er abfolut vertrauen 
fatnın. „Tutaj antwortet nicht8, denn wer fann fremde Sedantken er 

athen? „BVielleicht vertrauft Lll der Seliebten, der Frau?“ An © 

— Da verftummte er und jahH traurig vor. fidh Hin „Fa“ fpricht er 
ımd verftummt wieder. SEr denkt, kämpft-mit fich felbft. „Ia, der 
Yeliebten , ja, der Frau!“ Er glaubt und ein Schrecfen bejchleicht 
m, er zweifelt und brennt vor Scham., Er denkt, fämpft mit fich 
elbft, ev ift zum Entjchlufs gefommen, will fchon antworten — und 
mtwortet nichts.“ h nimmt er Dm Pact an, wobei ihm im 
raus gefagt wird böje Seifter feinen Freund verfuchen und 
‘wm Verrath ‘ufll‘i'sn Und nun beginnt TIukaj diefe 
Verfuchungen folgendermaßen zu raifonnieren ; „Was-immer für Liften 
.n3 jein mögen, von \nun ich gehört habe, feien e& ihHrer viele oder 
wenige, fie werden von dreierlet Art fein. Wil man jemanden zum 
Vervath bewegen, braucht man 
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wo ein zum Mufjelnann gewordener Bole bei dem bloßen Anblid einer 
yolnifchen, ihm vom Sultan gefchenkten Sclavin ftirbt. SCine Ballade 
mit compliciertem VBerrathsmotiv hat t Szaty“ (der Hinter 
jalt). Sin Wojwode hmmu in jein Schlaft jereingefti und 

ugt fih, dafs feine Fra nicht da jet. weiß jchon, wo fie 3zU 
reffen jei, ruft einen bei ihm bedienfteten Kofaken, nimmt zwei Flinten 
und Munition und fie gehen beide in den Sarten, wo Wojwoden 
Frau ‚in den Armen ı {r en Seliebten jchmachte Der Woj 
node befichlt dem Ko d ıb aufg Korn zu u-;£‚.ucn‚ er felbft 

vil den Jüngling allein der Kofak wartet nicht auf das 
Signal und brennt Ladıung dem Wojwoden gerade ıin Dden 

Kopf ab. 
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Thatfachen fortfahren. Die drei Epen, auf weldjen DMi \“ WÄiCz 
Dichterruhm Hauptjächlich bafıert, „Orazyna“, „>mn‘ ad "‘w 

„DHerr Thaddäus“ find keineswegS frei von diejer el '1n 
madcgverirzung. Im Sege utheil, ın „Srazyna“ 
ncod“ bildet der Berrath das Hauptmotiv. \.1 

plant der Held Litawor, ein (lithauijcher Zheilfürft, 
Nvf‘f1x“fl°n Witowt und verbündet jich zu 
Deutjchen Kreuzorden, welche gleich eir 
den beabfichtigten Kriegs$zi 
enhafte Frau Örazyna von diefjer 

un mit Bitten, er jJolle ja nicht 
dazu noch die Deutfchen zuhilfe nehmte 
:L‘ n wollte, läfst fie auf eigene Fa 

3‘‚ t mweg]chidfen. Die beleidigten Deutjhen wenden fich 
hren Truppen gegen Litawors Stadt; die Vithauer wajfnen 
‘m.wfc‚ allein Yıt ichläft im Schloffe und ftatt f 
Srazyna- feine Rüftung und zum Kampfe. . In 
werden die Deutjchen umzingelt, eın c Sampf 
welchenm Srazyna tödtlich getroffen zu Boden finkt. 
Augenblide er|heint ‘.'““IL“‘1 welcher den Sieg für 
Fämpft, ©razyna auf je tragen Läfst und nebe 
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Millıchen Veinung gewe 
Die Liberalen wirkten auf den Kronprinzen Chr- 

auf den König. Dieje mächtigen Ju1qm; leijltete eın 

MWiderftand, Bismarc. Seine Politik ftand damals 

Fritifchen Wendepunkte, Nach furchtbaren \{.1‘.zuz’cu und 

jeiner ganzen ‘J.‘».‘1‘iuu'whf‘n jeßte er e8 jchlie „„u\bu‘.:h‚ } 

auf den Befuch des nnnqu verzicht Damit war 

eine Yetton fdmn.m—., feine legte und glänzendite ın 
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lß\°n Camémq, $\g 8„1 8, Mai 1897, Nr. 136. 

al „Sclave“ und “c1'c5 Sclavengefühl hat feine Phantafie in de Werke, E, Biegeleifen, 377). E8$ fei hier noch angemerkt, dafs in 
großen Sedichte verkörpert. „Du bift ein Sclave“, fo lautet ein Bers dem „Konrad Wallenrod“ einige wunderIchöne Iyrifche Gedichte einge 
diefes Sedichtes, „und D„ 2cln\‘:n c‘n"}»: Waffe ift Berrath“. a fchaltet find — unzweifelhaft‘ das Schönfte und Wertvollite in dem 
das Sedicht mehrmals ins Deutfche überfeßt wurde, fo will ich feinen ganzen GSedichte. Unter diejen Cinfchübfeln befindet fich auch eine 
\nl_1lr mur furz ffizzieren. Ein junger Lithauerfnabe wird von der Ballade „Alpıuhara“, welcdhe der Held des SGedichtes vor verfammelten 
Deutfchen Kreuzrittern in die Sclaverei gefchleppt, dann getauftrund Säften fingt, und welde in einem graufigen Bilde fein ganz 
im Palaft des Großmeifters erzogen. Hier findet er aber einen Lithaw- MAWetionsprogramu darftellt, Die Mauren in Spanien find befiegt, nur 
ijdjen Wajdeloten (Volksfjänger), welcher, ehedem auch qwmqut ge Sranada, wo der tapfere Alınanfor Befehlshaber ift, hält noch Stand. 
nommen, Hun dem Orden Dolmetjcherdienfte leiftet. Diejer Sänger  AWber in der Feftung wüthet die Peft. Endlich wird audh diefe Seftung 
entjacht in der Bruft des Knaben einen glühenden lithHauifchen Patrio- erftürmt, die Mauren find alle getödtet, nur Almanfor mit einigen 
tisntug, Lehrt ihn ‚ feine Erzieher und die Bedrücker feines Baterlandes Mittern ift entflohen. AlS aber die 3isq.x auf frifchen "Cuincu ein 
hafıca. I"’; Vehre fällt auf fruchtbaren Boden. Sobald Alr — jo MBankett veranftalten, Fommt er zurücß, ergibt fich feinen Feinden und 
heißt el das unnqlmq alter mml)t hat, wil er nad gibt vor, er wolle fich taufen lafjen, Die frommen Spanier heißen ihn 

f der Wajdelote fagt iHm: „Bleibe noch, lerne den herzlich wilfommen und Kijjen ihn alle nach der Reihe ab. Er füjst 
I:1;t"d|:ll 11“.= 3uu. stunft ul‚ trachte ihr Vertrauen zu erwerben und fie auch alle herzlih und befonders ihren Feldherrn, aber in dielem 
dann werden wir fehen, wa$ weiter zu beginnen f{ei“, Allein der Mugenblide bricht er zufanımen. „Seht, Siaur$ — ruft er icQ) bin 
Jüngling ließ fich nicht Halten und in der erften Schlacht mit den blafs und erdfahl. Errathet, wefjen Abgefandter ich bin ! Ich hab’ euch 
Yithauern verließ er den Orden, nahm auch den Wajdeloten mit unt* betrogen! Ich komm’ aus Sranada, ich bringe euch die Beft. Durch 

ı fich auf Ddie Seite der Lithauer. Hier wurde er ein Waffen- meinen Kufs hHab’ ich in eure Seele Sift geträufelt, welches euch ver 
des Fürften Kiejfiut, welcher ihm feine Tochter Aldona zur , zehren foll. Kommt und jchaut meine Qualen an, auch inr werdet fo 

gab. Als aber am folgenden Jahre die Kreuzvitter mit großer fterben!“ Und dies graufige Meifterwerk figuriert in allen Schul 
Yitauen überfielen und ein großes Blutbad anrichteten, da büchern und träufelt feit Decennien verderblidhes SGift in die Seele n_)> 

Alr mit Hilje des Wajdeloten den Plan, na Wefteuropa zu polnijcher Fugend ein. 
dort Muhm zu erwerben, fich zum Sroßmeifter des Ordens auf: "1ud) die beiden größten und genialften Werke Mickiewicz”, 

„u1 ywingen und dann den Orden defto bequemer und wirkfjamer zu „Dziady“ und „Pan Tadeusz“, find von diejer Infection nicht ganz 
vernichten. Das ift die Vorgefchichte des Sedichtes, welche erft nach: nu wenn e$ auch zugeftanden werden nıu]8, dafs die Phantafie des 
träglich erzählt wird. Das Sedicht beginnt mit der Wahl des SGroß: Dichter8 hHier auf Ffreieren, jonnigeren Pfaden wandelt. Das Haupt- 
meifters. Ein gewiffer \\u..u Wallenrod wird algemein als der motiv der „Dziady“, diefes individuelliten Werfes Micktewicz’, ift die 
< { anerfannt. ; ijft ein Fremder, in Preußen undbefannt, — unglücklidhe Liebe des Dichter$ zur Marie Wereszczaka, welche Hier 

8 im ® l jein Muhnm erfüllt auswärtige Cänder, al& ein VerrathH des Mädchen8 an dem IJüngling (SGuftav) dargeftellt 
Maurer gte auf den Bergen Caftiliens, oder die Ds wird, obgleid) in der Wirklichkeit Marie den Mickiewicz gar nicht 

manen auf den Mee « wellen, war er immer in den Schlachten vorn, verrieth, weil er nicht einmal dazugefommen war, ihr jeine Liebe zu 
der erfte auf den der erfte, welcher die feindlichen Schiffe geftehen, und fie für ihn nichts mehr alg ein warmes Freundfchafts- 
jefthackte.“ Unter tcx mx.l»: jeiner Zugenden ift nur ein Fehler — ev gefühl hHegte, Des Dichters Schmerzgefühl fommt im vierten i 
„fucht mandmal Troft in g:.l‘!‘x1;„ Setränfen“. Unter allen Ordens des Sedichtes zu eine ‚eißenden Ausdruck, fchließlich aber über 
brüdern haf einer einen großen, außerordentlichen und geheinnisvollen windet der Dichter Dm'«3 ein Sefühl: Ouftav, der verrathene Se 
Cinflufs auf ihn, e$ ift ein gewiffer Halban, ein grauer Mönch iebte ftirbt, und gleichzeitig wird geboren Konrad — ein leifer Hin- 

jein Beichtvater, weis auf Konrad Wallenrod. Diefjer Konrad ift aber ein Dichter 
Mit Halbans Zuthun wird Konrad zum SGroßmeifter gewählt, ‘““Ü :‘_\i_“ ‘%*—‘”“Ü _f‘—“f lm‘n..lntnd}cu_ Schl age6. „‘.‘.‘L‘L‘il\l Pied war \v;«ylum 
aber fogleich in Dden hHeiligen Kriee qc“ Vithauen zu ziehen, IM (""“h"_' A '\‘3‘“‘ß“ S A Tg 06 d _y_“"d es Slut, 
trüge ml»a”"‚ bi$ bdie ‘.‘ul‘nlh‘r jo fecf q worden find, jelbft jhaut aus dem O©rabe hervor und \1_.\;.3_1111V\\11»1n‘ ein Danıpyr, blut 

‚e DEO benS- un p n woieb - eln — ave Sg Gierig. und hürftet nach. Blut, . Fa -Nache, -Nache, -Nadie-aur- de, 

verfammelt und nach Lithauen geführt. Wallenrod aber Läjst mit ©ott, und fet e8 aud) gegen Sott! Und mein Lied fagt: ich will lainge Wilno ‘..nq„n bis der Winter eingetreten i und fo wird n\lm‘.u-3_ uulh)-:rgcllcu‚ wıll „3zuerjt meine Brüder-Polen beißen; und wem 
ganze Heer 3 von Schneeftürmen, Hunger und Krantheiten, 1d) meine £w.hue llyl die }<cslcy einfeile, der muj$ ein Bamypyr mc3m;‘n 

on ‘.i: nern vernichtet, {jo dafs mur f.i‘lqlirhu Neberreite nach WE ı. Dann gehen wir zujJammen und trinfen des Feindes ;’\*1u_r‚ 
ehren. Konrad Fehrt auch zurüc, um dort demt ae ;nl)myujn jeinen Veib mit der 1'lu‚__ nageln Ddie Aj\nnb; und die Hüße 

m„l e8 unterdelfen icim (ithauijche Provenienz, feine  Mit Z’(.1g1tl:\ Teft, damit er nicht aufftehe und kein inuu;tnr werde. Mit 
em 3[», ausget „„„\ ftet hatte, zum Dpfer zu fallen. jerner _:=-;'.»: _mü)jen wır un dıe Hülle qU1 n, alle 3m.‘.uuncn mc}‘tru 
erem \j„„ „& 3 den Ordenzmantel von fich, wir auf _;h' Nben, bis wir aus ıhr die {}mr._ Lichfeit ly'L'uu»=l'm‘u' 

"l‘u;r"m n des Ordens Ö zu Boden und trat e& mı: 190lange jie aber fühlen wird, werden wir fie nagen“, Das qxommq 
verächtlich Lachend. Das fürd die Sünden meines Q::_1]—.h‘q\u Ofc?:;tn ıyt ragmient geblieben; Konrad ıp 3u _cme* yatrioti- 

I bin bereit zu fterben, was wolt ihr mehr? Wollt Hen Dethätigung nicht gefommen und. fo wijfen wir nicht, was der 
Bericht von meinen Aı hHandlıngen, fo fHaut auf die vielen DHichter mit Hm vorhatte, i S 3 E 

Taufjende Erjdhhlagener, auf die zerftörten Städte, auf die in Flammen ; \{\““ *1 großen C)‘;’£LL“ „Ban c 33“ ift der wirkliche “__\.‘ID‚ 
uu[.„l‚-.nu.u Befigungen, Hört Ihr den Wind? Er treibt Schnee- 1,,der Bernardin “‘“l tobaf, “'”'‚' Soplica, auch en Dann, wolfen, dort erfrieren die Neberreite Fırerer Kriegsmacht ! Hört Ihr? IU{F(Ü\Q?_']{'_II‘.‘ That begangen hat, die ;tr.mi'.;})\1mh-: an Yandes ath 
E3 heulen die Mudel Hungriger Hunde, mc‘;t je Jich um die Mefte der ‘\”” _l*11m;lms '\W.-»U... er erjchof$ den ‘I“_\.‘\"“L“ ‚mtf welcher 1 . 

t. Das hab’ ıch bewirtt! groß bin ich, wie ftolz! die Dand jeiner Zochter verweigerte, \I:_‘ x F3° mo_ derjelbe So viele Köpfe der Hydıa mit eine reich abzufchneiden! Wie e H1018 \r‚r_.;;n die ftürmenden Nurf ertheidigte ..'IL_*L‘ wurde 

Samfon durd die Erjhütterung einer einzigen Säule das ganze Ge- &* von den Hlujjen als ihr Berbündeter betrachtet. Dieje Süt 
bäude zu zerftören und unter den Kuinen zu fterben!“ J 1chlof8 er num mit Jetnem ganzen Veber e 

viel für die Wiederherftelliung des ; terlandes und wollte { 
NRevolution in Lithauen organifieren, um dem im m1lm 1 

$land einrüdenden. Yapoleon den Weg zu ebnen. 
Dafs dieje immerwährenden VBorftellungen von Verrath u 

des Dichters geiftige Producte waren, fondei zn größt 
theils von ihHm aus der ihn umgebenden Atmojphäre eingefogen 
den, beweist dag Sedicht „Die Maft in Upita“, wo der Dichte 
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Sein alter Lehrer in der Theorie u Praris des Berrathes, A f 
jpäterer ©ebheimjecretär Dectt e} “11!Hn überlebt ihn. 

will noch weiter leben, um hnmn NRuhm in Yithauen populäı 

machen und für weiteren Na 8 an joldjen Patrioten zu forgen 
Und wirklich gab e& in der polniidhen Sejchichte ein Moment, wo 

jchien, dajs „die Grundidee diejes Sedichtes der Leitftern jedes 
lei polnifjchen Patrioten geworden ijt“, wie der neuefte Herausgeber 

der Werke ‘..uctmu. ” Biegeleijen bemerft (I, 487). Noch zehn Fahr z 
zählt, wie er im Städtchen Upita von en berarmten Schle 

6 Iuli Sa T E M “ die Erzählung von dem Verräther Sicinsti hört, welcher e 
Ypater “““3 1“““HL1' ean “;L RE ;Ihl._lqm HMEn DOR dem er bei der Wahl in den Landta u„t‘q mll n war, Ddie tıychen Yanfbahn auch unter dem Banne 3’ {tand, im feinem @Y} : ; 
Gedichte „Beniowsti“: „Heute hHaben e& die Verräther befjer, wenn fie, 3 “ner Oalteret einlud und gnit vergifteten Wein fo regalier br Ha N 20 d Aa m ; Yie, vafend geworden, einander fämmtlich todtfchlugen der Czar mcht unt em @e ertränft; e8 ift ihnen humc1_‘ der Merräther jelbit vom Bliz erfi lagen wurde $ 

terne 3zu entfommen. Rrufowiecki *) it der Wallenrod von Warjchau S ®uvowsti **) ijt ein demofkratifcher Wallenrod. Schwarz find fie, AA ”"J”“"‘ Der zorakt] O: [anl ) hatien beide eine hen ‘l*“anum‘ Beide wollen Polen, um! M des DVichters “““”“”' Deele gedrungen Wwaren, 
{ ] 3 tliche aar weiß gut, dajs e& Bolen derveı Y uDLe d Anfch yanungen gemulder 

jeren alg den Czaren. Wallenrodismus fchuf viel geltellt, das beweis “““i mur jemme jond 
jeht viel! Sr führte eine gewijfje Methode in den Verrath eln erräthert)cher -L\l?_sn:> L 

au$ einem Berräther machte er deren Hunderttaufend“ (Skowacki, Au aus einem feiner eı HrL)C Sedichte, dem im Fahre 
1830, aljo währ der } chebung . enen ©edichte, 

Mutter M Mautter Bolin“ — ruft hier der Dichter 
„wenn in deines hnes$ Augen der SGenius glänzt, wenn er mit 

geneigtent Daupt der Erzählung über die Ihaten der Ahnen zuhört 

o Mutter Polin, e ift ein f dllu. S Spiel, wonit fich dein Sobhı n 
die Zeit vertreibt! Lafs ihn zeitig in eine einfame| Höhle gehen ;„’Ü 
dort nachdenfen! Laf8 ihn auf der Matte liegen, f n z 
Dunfi einathmen und mit giftigen Schlangen jein Ldger ‚theilen. ort 
wird er lmm fid mit Jjeinem Rorn. unter di \u verb 11 n 
und wie ein Abgrund unerforfchlich fein in feinen Gdqdanken, mit € 
NRede inll bergiften wie mit einer faulen Yı tuyg und dabei 
be{dheidene Miene hHaben wie eine erkaltete S ge.“ Das Sedic 
wird von der polnijchen Iugend big jeßt al ıe Jchönft 
patriotijchen Sefühles, al8s das höchft i 
£:fhtu»'— betrachtet und mit Begeifterung 

©o haben wir faft die ganze 
murftert und hoffen, genügend erwiefen zı 

jeinen verfchiedenften Formen das Dauptthema 

bildete, dafs er hier aber und das ijt 

al$ ein niedriges Vafter, al8 eine Berne 

jondern fehr oft al® etwas ‘_““ 
Jdeelles, weil vom hHöchften Batri 
Traurig mufs die Zeit gewe ein, wo 
joldhe Zrrwege gedrängt wurde, und traurig_m e 
befchaffen V’..n‚ welche einen. Jolchen Dichter ohne { als ıhren 
höchfien Mationalheroen und Propheten betrachtet und ummer neue 
Senerationen mit feinen C giftigen Seijtesproducten nährt. 
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